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Acmtlicher Theil
A l l e r u i N e r t l ) ä n i g ster V o r t r u g d e s M i n i -
sters d e s C u l t u s u n d U n t e r r i c h t s , G r a f e n

T h u ii,

über die >uit den katholischrii Bischöfen wegen
Regelung drr tirchlichcn Angelegenheiten gepsio-
gcnen Vcrhai^dllingcn.

(For tse tzung . )

H^ ic Angelegenheit der Religionsstudien und
Schulfonde bedarf uniständlicher Erhebungen, welche
Uoch im Zuge sind; die neue Regelung dcr Vcrwal-
lllNg des Kirchcuvcrmögcns und der Patronatsver-
haltnissc ist dnrch die aus anderen Gebiete» vor sich
sschendcn Reformen bedingt. Das Klostcrwesen wün-
lchcn die Bischöfe in einer, den Bedürfnissen der Zeit
el'tsprechcnden Weise jcincr kilchlichcn Bestimmung
Nrmäß zu beleben und zu ordnen, und die Uebcl-
stände, welche daraus erwachsen, daß aus vielen Or-
dcn der Geist ihres Institutes entwichen ist, rönnen
jenes Bestreben nur wünttbenswerth erscheinm lassen,
Die voralissichll. nächsten Wirkungen desselben und die
Schwierigkeiten, welche sich dcirans ergeben dürsten,
Ulachen es jedoch in'thweildiq. diesc Angelegenheit noch
Weiterer Verhandlung vorzubehalten. Hi»sichtlich der
Ehesrage werden von den katholischen Bischöfen nicht
ohne Grund Aenderungen in der bisherigen Gcsctz-
^ ! , „g m Anspruch genommen. Auch die Superintcn-
Eliten und evangelischen Vertrauensmänner, welche
^e Regierung Euerer Majestät gleichfalls zu einer
Berathung über die Angelegenheiten ihrer Glaubens.
Bossen eingeladen hat, haben in ihren vorliegenden
^logadcn Wünsche ausgesprochen, welche sorgfältige
Berücksichtigung erheischen. Die Rcgiemna. Euercr
Majestät hat dic dadurch angeregten wichtigeil Fra-
9en, die ciner gemeinsamen Erledigung bedürfe,,, be-
^'"ts rincr grülldlichcn Prüfung unterzogen. Si . ' be-
>>ält sich vor, darüber mit dem Ausschüsse der B i -
schö> demnächst in nähere Verhandlung zu treten,
wrlchc ihrem Abschlüsse jedoch nicht ohne ein Em-
vernehmen mit dem päpstlichen Stuhle zugeführt
Werden kann. Auch noch in andern Beziehungen stellt
suh die Nothwendigkeit eines solchen dar.

Die stattgehabte Versammlung war keine lirch-
llche Syin'dc, und konnte daher nicht ihren Mi t -
äliedern und noch weniger den Nachfolgern derselben
l'ne Rechtsverbindlichkeit zur Beobachtung der gefaß-
ten Beschlüsse auflegen. Hinsichtlich derjenigen An.-
gelegenhcittn, deren zweckmäßige Neugestaltung durch
^llsicherungm von kirchlicher Seite bcdingt ist, und
^ " auch von der bischöflichen Versammlung entspre-
^ende Zusicherungcn gegeben worden sind, wird da-
^ r gleichwohl die Bürgschaft vermißt, daß die ge-
Eliten Beschlüsse überall und daueriw zur Richtschnur
kl bischöflichen Verfügungen dienen werden. Diese

^''rgsch^ft wird nur durch ein Einvernehmen mit
^'n Päpstlichen Stuhle erzielt werden können, abge-
'^'N davon, daß einige Fragen einc unmittelbare

^h^i^lung mit demselben erfordern.
. Mehrfache Rücksichten mißrathcn jedocl), jede Er-

>gung in der rirchlichcn Angelegenheit so lange zn
..^^gen, bis für alle darin begriffenen Gegenstände
'k Vorbedingungen definitiver Entscheidung erfüllt
" ^ ' Alle, welche an der katholischen Kirche lebhas-
.." ^lnthcil nehmen, harren mit Ungeduld einer bal̂

l>ci, Verwirklichung der in dein Patente vom 4.
. "''z enthaltenen Zusagen, und so sehr der tinge-
^ ' " c Ausschlik durch dic Sachlage gerechlsertig.t

wird, so Nlüßtc doch eine längere Verzögerung das
Vertrallcn ill die Absichten der .Regierung beeinträch-
tige». Zndcm wirkt der Zustand von Unentschieden^
hcit lählncnb auf das innrrc ^eben der Kirche, desscn
kräftigere Entwicklung ein immer allgemeiner ge-
fühltcs Bedürfnis; ist, während es den Staatsbe-
hörden überall, wo die »ilte Ordnung mit den neuen
Principien nicht in» Einklänge stlht, und durch deren
Verkünduug erschüttert ist, an sestm Regeln für ihr
Benehmen in Betreff kirchlicher Angelegenheiten
gebricht.

Der trcugehorsamstc Ministcrrath ist daher nach
reiflicher Erwägung der Sachlage der Ansicht, daß
ohne weiteren« Verzug vorläufig alle dn'jenigen von
der bischöflichen Versammlung angeregten Fragen er.-
ledigct werden sollen, deren Erledigung bereits mög-
lich ist, hinsichtlich der übrigen aber die Verhandlun-
gen mit dem Ausschüsse drr Bischöfe festgesetzt lind
die nöthigen Vorbereitungen sür ein (Concordat mit
dem päpstlichen Stuhle, in so weit ein solches er-
forderlich ist, getroffen wilden und erbittet sich hierzu
in tiefster Ehrfurcht die Ermächtigung Eucrer Ma-
jestät.

Die verfammeltcn Bischöfe haben in ih>cr cin-
leitenden Erklärung vom 30. Ma i v. I . sich zuvör-
derst im Allgemeinen über die Stellung ausgcspro-
chen, welche die katholische Kirche in Anspruch nimmt,
und die Ueberzeugung alisgedrückt, daß die Regierung
Euercr Majestät, während sie andern Rcligionsge.-
sellschasten neue Rechte verleiht, die alten wohler-
worbenen Ncchle der katholischen Kirche anerkenne
und zu schützen bereit sey.

Eucrc Majestät dürften den treugehorsamsten
Minister des Eultns und Unterrichtes zu der Erklä
rung ermächtigen, daß dic Bischöfe sich in diesem
Vcitrauen nicht täuschen. Die Regierung Eucrer
Majestät ist von dem Grundsätze ausgsgangen, daß
die Ueberzeugungen, welche den Menschen mit einer
höhern Welt verknüpfen, dem heiligsten Bereiche der
Freiheit angehören, und enthielt sich, auf dieselben
auch nur unmittelbar einzuwirken, unter der Voraus-
setzung, daß es sich um wahrhast religiöse Ucbcrzeu^
gung, also um solche handle, welche den Psiichten,
ohne dcrcn Hcilighaltung ein wohlgeordnetes Staals-
leben unmöglich ist, zur festen Stütze dienen. Deß-
wegen wurden die bürgerlichen und politischen Rechle
von dem Religionsbekenntnisse unabhängig gemacht,
und hinsichtlich der Rechte, welche K. 2 des mchi'er-
wähntcn Patentes vom ' j . März zusichert, alle gesetz
lich anerkannten Kirchen und Religionsgesellschaften
einander gleichgestellt. Dadurch sind aber die beson-
deren Rechtsverhältnisse, welche sich zwischen Oester-
reichs Herrschern und der katholischen Kirchc seit
Jahrhunderten entwickelt haben, weder aufgehoben,
noch in Frage gestellt. Auch muß die Regierung Eue
rer Majestät sich alisgefordert fühlen, während sie
jeder Rcligionsgesellschaft die gesetzlich zugesicherte
Freiheit gewährt, der Kirche, von welcher eine so
große Mehrzahl dcr Staatsbürger für so wichtige
geistige Interessen Bcfiiedigung erwartet, stets befon-
dcre Berücksicht'gung zuzuwenden.

Die versammelten Bischöfe haben ferner den
Zusatz jenes §. 2, daß die Kuchen und NcligionZ-
gesellschaften, wic jede Gesellschaft, den allgemeinen
Staatsgesetzcn unterworfen seyen, zum Gegenstände
einer Erläuterung gemacht, und sie beziehen ihn ganz
im Sinne des Gesetzgebers auf die Erfüllung jener
allgemeinen Bürgerpflichten, welche den Wirkungs-

kreis der Kirche nicht beioträchtigen, sondern vielmehr
durch das Sittengrfetz, welches sie verkündigt, ge-
heiligct werden. Die katholische Kirche ruht übrigens
auf dem festen Grunde dcr Ueberzeugung, daß sie
nicht nur ihre Glaubens- und Eittenlehre, sondern
auch die Grundzüge ihrer Verfassuug durch göttliche
^ssenbarung empfangen habe; sie kann daher nicht
wie andere Gesellschaften ihre eigenen Gesetze will-
kürlich ändern. I lde Staatsgewalt, die eine Ver-
ständiguüg über ihre Beziehungen zur katholischen
Kirche wünscht, muß demnach jene Gesetze anerkcn-
n.n und die Regierung Eucrer Majestät hat diese
Nothwendigkeit niemals verkannt.

Bei den in den weiteren Eingaben der bischöfli-
chen Versammlung angeregten Fragen handelt es sich
zunächst darum, diejenigen bisher giltigen Gesetze und
Vorschriften, welche der Verwirklichung der im K. 2
des allerhöchsten Patentes vom - l . März 1849 der
Kirche angewiesenen Stellung entgegenstehen, zu be-
seitigen, und durch neue Bestimmungen zu ersetzen.

Dcr trcugchorsamstc Ministerrath erlaubt sich zu
dem Ende, die beiliegende Verordnung der allerhöch-
sten Gcmhmigung Eucrcr Majestät ehrfurchtsvoll zu
unterbreiten.

Zur Erläuterung und Begründung seines In>
Haltes geruhen Euere Majestät dem ehrerbietigst Um
terzeichncten nachgehende Bemerkungen zu gestatten:

Der Verkehr mit den» päpstlichen Stuhle war
durch die bisherige Gesetzgebung mit gehäuften Vor-
sichtsmaßregel» umstellt.

Jeder päpstliche Erlaß — nur die Lossprechun-
gcn der Pönitcnziaric ausgenommen — unterlag dem
landeöfürstlichm Placet; es wurdc nur jenen Erläs-
sen ertheilt, die durch Vermittlung dcr in Rom auf-
gcstclltcn k. k. Agentie erwirkt waren, und diese durfte
lich nur in Angelegenheiten verwenden lassen, welche
durch die Staatsbehörden, oder mit deren Bewil l i -
gung an sie geleilet wurden.

Der Verkehr der Bischöfe mit ihren Diöcesen
unterlag eingreifenden Beschränkungen. Kein bischöfli-
cher Erlaß durste ohne NegierungsBewilligung ge«
druckt, und jene Hirtenblicfe und Kreisschreiben, in
welchen irgend eine Verbindlichkeit ausgelegt wurdc,
mußten nicht nur der itandcsstellc vorgelegt, sondern
auch von dieser mit ihren allfälligen Bemerkungen
dcr politischen Hofstclle eingesendet werden.

Dic versammelten Bischöfe haben in ihrer bei-
liegenden Eingabe vom 16. Juni die Voraussetzung
ausgesprochen, daß durch §. 2 dcr Grundrechte die
Hemmnisse, welche ihrem Verkehre mit dem heiligen
Stuhle bisher im Wege standen, vollkommen gehoben
seycn, und weder für sie, noch sür die ihnen unter-
stehenden Gläubigen fernerhin eine Schwierigkeit ob.-
walten werde, sich in geistlichen Dingen an den Papst
zu wenden, oder die Anordnungen und Entscheidungen
desselben zu empfangen. Sie drücken ferner die zu-
versichtliche Erwartung auö, daß in Folge der zugc-
sicherten Sclbstständigkeit dcr Kirchcnvcrwaltung ihnen
stets wcrdc gestattet seyn, über Gegenstände ihrer
Amtsgewalt an ihre Gemeinden, ohne vorläufige Ge-
nehmigung dcr Staatsbehörden, Ermahnungen und
Anordnungen zu erlassen.

Die Fortdauer drr bishcr bestandenen Beschrän-
kungen ist, nach dem Erachten des trcugchorsamsten
Ministcrrathcs, in der That nicht länger zulässig.
Sie sind Bestandtheile einer Gesetzgcbnng, die in
den Verhältnissen dcr Zeiten, in welchen sie sich
entwickcllc, ihre Erklärung sindct, ab r̂ unvereinbar
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ist mit den wesentlich geänderten Zustanden der Ge-
genwart. Jene Gesetzgebung war bestimmt, durch
eine consequent«: Bevormundung auf allen Gebieten
des geistigen Lebens jedem Mißbrauche freier Selbst-
ständigkeit vorzubeugen. Ihre Wirksamkeit beruhte
eben auf ihrer Allseitigkcit. (3s war solgerecht, sie auch
der Kirche gegenüber in Anwendung zu bringen.
Aber die der Kirche gesetzten Schranken allein hät-
ten nie staatsgcsährlichcn Mißbrauch zu verhüten
vermocht, und sie haben sich immer ohnmächtig er-
wiesen, wo die Träger der Kirchengewalt sie miß-
brauchen wollten, und die politischen Ereignisse da-
zu Gelegenheit boten, während sie unter andern
Verhältnissen zu nutzlosen Förmlichkeiten hcrabsan-
ken. Immer lahmten sie aber auch die heilsame
Selbstthätigkeit, die'überall nur aus dem Gefühle
selbststäiidigcr Verantwortlichkeit entspringt, und
nährten jenen Geist des Mißtrauens und Argwoh-
nes, welcher der Kirche wie dem Staate Nachtheil
bringt. Diesen unerfreulichen Geist haben Eucrc Ma-
jestät aus der österr. Gesetzgebung verbannt. I h n
nur der Kirche gegenüber festzuhalten, wäre der Ne-
gierung Eucrcr Majestät eben so unwürdig, alS un-
vereinbar mit den im §. 2 des allerhöchsten Paten-
tes vom 4. März 1849 verbürgten Rechten.

Dagegen verlangt es die innige Verbindung,
welche zwischen dem österreichischen Staate und der
katholischen Kirche besteht, und welche auch die B i -
schöfe nicht gelöst zu sehen wünschen, daß sie auch
fernerhin im Einvernehmen mit der Regierung han-
deln , und daß daher jene bischöflichen Erlässe, wel-
che äußere Wirkungen nach sich ziehen, oder össent-
lich kund gemacht werden sollen, gleichzeitig den be-
treffenden Regierungsbehörden mitgetheilt werden.
Wenn übrigens die Bischöfe nicht mehr gezwungen
werden, sich im Verkehr mit dem päpstlichen Sluh-
le ausschließlich des f. k. Agenten in Rom zu be-
dienen, so ist es doch sehr wünschenswert!), daß sie
sich seiner in Palteisachcn aus eigener W'U)l auch
künftighin bedienen, um dadurch die Unzukömmlich-
leiten zu vermeiden, welche mit der Benützung gc>
winnsüchtigcr Privat-Agenten häufig verbunden sind.

(Fortsetzung folgt.)

Gine Stimme vom Lande über dir
aufgehobenen medicinifch - chirurgi
schen Studien am Lyceum zu Laibach.

(Sch luß . )
Wenn wir auch annehmen, daß von dem mit

Stipendien bethcilten Jünglingen Alle unserem Krom
lande erhalten werden, so erscheint nach unserem
Dafürhalten diese Zahl als jährlicher Nachwuchs für
ein Land mit fast einer halben Mil l ion Einwohner
gewiß unzulänglich. Der Militärdienst, dl> Spitä-
ler und sonstige Sanitätsanstalten bedürfen ihr Eon^
tingenl an Wundärzten. Bei der Einrichtung des
neuen Gemcindewesens, und wenn sich die Ueber-
zeugung , daß tin Arzt oder Wundarzt zu den al-
lcrnothwe»digstcn Gemeindcbcamten gehört, allent-

- kalben wird Bahn gebrochen haben, werden wir
wahrscheinlich auf dem stachen Lande nicht so stief-
mütterlich in sanitätischer Beziehung behandelt wer-
den , als dieses unter dem üi» i^n !-<^!iln; der Fall
war, insbesondere da die Vermehrung des ärztlichen
Personals wesentlich von den Beschlüssen der Ge
meindcn abhängen wnd , u»d rs zu erwarten steht,
dasi es genug vernünftige Gcmeindcvorständc geben
wird , welche dic Berufung und Besoldung eines
Wundarztes aus Gcmeindcmittcln zu einer ihrer
ersten Aufgaben machen werden. Es steht also zu
erwarten, daß die gegenwärtig über das Land vcr

.theilten 4 5 Beznkswundärzle um ein Beträchtliches
vermehrt werden dürsten. Wenn wir ferner betrach
ten, daß das sämmtliche angestellte und unange.
stellte ärztliche Personale, Doctoren Und Wundärzte
des ganzen Kronlandes, aus einem Gcs^mmlstatus
von 83 Individuen besteht, daß folglich diese auj
die ganze Bevölkerung gleichmäßig vertheilt, ausEin
Individuum nahezu «000 Seelen kommen!! und
wenn wir das sämmtliche, ausschließlich der Stadt,
praxis und sonstigen Sanitätsgeschäften angehörige
ärztliche Personale, bestehend aus 17 Individuen, so
wie auch die Bevölkerung der Stadt Laibach a„ßer

Rechnung lassen, so stellt sich dieses Verhältniß
noch ungünstiger; denn es kommen da auf Einen
Heilkundigen fast volle 7000 Seelen, während in
der Stadt, wo doch die Bevölkerung auf einen en-
gen Raum zusammengedrängt ist, nicht viel mehr
als 10N0 Seelen auf Einen Heilkundigen kommen.
Wenn wir nun dieses alles erwägen und bedenken,
daß ein Individuum selbst bei eisernem Fleiße für
eine oft auf 5 bis 6 Quadrat- Meilen zerstreute
Bevölkerung von 7000 Seelen unmöglich auslangen
kann, so steht gewiß zu hoffen, das, eine große Ver-
mehrung der Wundärzte S ta l l finden muß. Wir
können daher den jährlichen Nachwuchs mit Rück-
sicht auf die Nachbarländer und den Militärdienst
immerhin aus 12 bis 15 Individuen als nothwcn
digcs Ersordcrniß angeben; und wenn erwogen
wird, dasi der Lehrer wohl nur, wo es auf prac-
tische Demonstrationen ankömmt, einer solchen An-
zahl Zuhöier mit gesichertem Erfolge klare Begriffe
und die nothwendige praktische Uebnng beizubringen
in» Stande ist, so sollten wir glauben, daß, wenn
>2 bis 15 junge Mäoner jährlich aus einer solchen
Anstalt hervorgehen sollen, sie eine hinlänglich gro>
ße Ausgabe hat. Es liegen uns darüber keine Da-
ten vor, wie groß die Frequenz der letzten Jahre
war, doch ist mit Grund zu erwarten, daß sie in
nächster Zeit ol'igc Ziff.r erreicht hatte, wenn dieses
jetzt nicht der Fall war.

Es dürfte auffallen, daß wir mit einer ge-
wissen Vorliebe bei dem wundärztlichen Studium
verharren wollen, da u»s doch die noch ungeborenc
Medicinal.Reform mit lauter Doctorru aller Grade
beglücken wil l . Dieses römmt daher, weil wir gut-
gebildete practische Wundärzte für tic Bedürfnisse
des siechen L.indes aus vielen Gründen für viel
zweckmäßiger halten, alo hochgelehrte Dcctoren.
Es ist zwar zum Theile ein Vorurtheil , jedoch,
wenn ein Vorurtheil so allgemein ist, wie es auf
dem flachen Laiche gegen die Doctoren, ob mit oder
ohne ihr Verschulden können wir nicht entscheiden,
un Allgemeinen herrscht, so verdient ein solches im
merhin einige Bcachlnng; denn unter zehn oder
mehreren Fällen wird der Landn^nn viel liekcr sei.-
nen ihm liebgcwordenen Chirurgen oft aus weiter
Ferne holen lassen, bevor er sich entschließt, zum
Herrn Doctor zu schicken.

Der Kostcnpunct ist nicht immer d»s Motiv,
obgleich derselbe auch i» Betracht gezogen werden
muß. Wir möchten glauben, daß der gelehrte Doc-
tor schon viel zu viel über dem Volke steht, als
daß er sich in die Gewoh'ch'icen und Sitten des
gemeinen Mannes finden könnte, während der Chi-
rurg demselben viel näher steht, daher ein gewisses
zutrauliches Verhältniß zwischen diesem und dem
Volke herrscht, welches ihm die Herzen öffnet und
endlich Vertrauen, auf welches dei der Landpraxis
so unendlich viel ankommt, erwirbt. Die bisherige
Vornchmthuerci, in welcher sich so manche geschickte
Aerzte gefielen, hat ihnen beim Volke Bicles ver-
dorben; wir sahen Fälle, wo der Doctor (ob wegen
seiner höheren Stellung oder aus anderen Gründen)
es durchaus nicht über sich gewinnen konnte, einen!
Aderlaß zu applicircn, sondern hicrzn immer seinen
Chirurgen brauchte. Dieses sieht und bemerkt man
alles erst, wenn man mit und unter dem Volke
lebt; es wird ihm daher durchaus kein Gefallen gc.
schehcn, wenn ihm auch lauter noch so gelehrte Doc-
toren geschickt werden, — sein Chirurg ist und wird
ihm immer lieber bleiben.

Wir suchten in diesen Zeilen in gut gemeinter
Absicht und ohne der höheren Einsicht der Aerzte
im geringsten Abbruch zu thun, oder deren verdienstli-
chcs Wirken in anderer Sphäre gar einer unlaute-
ren Kritik unterziehen zu wollen, nur vom Stand-
puncte des Bewohners des flachen Landes die Auf
Hebung des mcdicinisch ' chirurgischen Studiums am
Lyceum zu Laibach in unserer Weise zu betrachten,
>md erlauben uns nur den Wunsch anzufügen, dasi
tüchtige Fachmänner sich des Gegenstandes anneh-
men und sich zum Organe der öffentlichen Meinung,
die wir hier ausgesprochen zu haben glauben, her.
qeben, und die Wiederherstellung des fraglichm

Studiums mit zeitgemäßen Reformen geeigneten
Orts bcvorworten möchten. ' )

Wo es sich um die Wahrheit handelt, da soll es
keine kleinlichen Rücksichten geben, deßwegen rech-
nen wir darauf, daß dieser Zuruf nicht im Winde
verhalle.

Politische Nachrichten
O e st e r r e i ch.

L a i b a c h , 21. April, Heute Nacht traf ein
großes Unglück die im Vorgebirge der norischen
Hochalpen liegende Gemeinde Ulrichsbcrg durch eine
Fcuersbrunst, welche nach 2 Uhr nahe an der Kirche
in einem Strcuschoppcn entstanden ist, sich dann
schnell, begünstiget durch den Ostwind, übcr's ganze
Dors von I!) Hausnummern ausgebreitet, und das-
s.lbe bis auf die Kirche, den Pfarrhof und eine
Obstdörre ganz eingeäschert hat. I n einer halben
Stunl l ! stand Alles in Flammen, so daß die armen
Bcwoh,'cr kaum das nackte Leben retten konnten.
Weil die Häuser größtcntheils hölzerne waren, so
sind Einigen auch alle Lebensmittel, Kleidung ?c.
verbrannt.

Die Kiffer des ohne Zweifel sehr großen Scha-
dens wird, so bald die Erhebungen erfolgt seyn wer-
den , nachträglich zur öffenllichen Kenntniß gebracht
werden.

Jedenfalls ist das Unglück, welches die Gemeinde
Ulrichsberg getroffen, so bedeutend, daß die Verun-
glückten sich allein nicht behelfen können, sondern an
fremde Hilfe appellirc», und um eine freundnachbar-
liche und andcrweite Unterstützung bitten müssen, z-l
welchem Behufe dieser Ausruf an alle edlen wol,l-
habenden Bewohner Krains lind sonderheitlich aller
bedeutenderen Orte mit dein Ersuchen ergeht, die mil»
den Spenden für die unglücklichen Ulrichsbcrger in
das Rldactions-Burcau der »Laibacher Zeitung" oder
an die Bezirkshauptmannschaft in Kraindurg zul
weitcrn Verthcilung linsenden zu wollen.

W i e n , 22. April. Es ist sicher, schreibt man
aus Frankfurt, daß das österreichische HandelsmiiU'
stcrium damit umgeht, schon in nächster Zeit zu t ^
allgemeinen ZoUcungreß die Einladungen an a^
dtucscheü Negierlmgen ergehen zu lassen, UN» so Ntthl
als Preußen den Zusammentritt von Bevollmächtig-
ten der mit ihm handelspolitisch verbundenen Staa-
ten nachlasse! auf das eifrigste zu betreiben scheint.
Nur über den Or t , wohin der allgemeine Eongreß
zu berufen sey, soll man in den letzten T"gen et-
w^s unschlüssig gcworden seyn, indem man, um el-
nem preußischen Wunsche zu entsprechen, dem Ge-
danken Raum gestatten möchte, nicht Frankfurt,
sondern Wien als Ort der Zusammenkunft a^U'
nehmen.

— Reisende erzählen dem »P. M . " das nach'
stehende unverbürgte Factum: Eine in Neubecse
ansässige Familie verließ in den Wirren diesen O '̂t,
wo sie sich nicht sicher glaubte, und ist nun wieder
vor einigen Tagen dahin zurückgekehrt, wurde aber
in der erste»» Nacht ihrer Anwesenheit überfallen
und die männlichen Mitglieder der F.,milic nieder-
gemacht; bloß die Weiber und Kinder haben sich
gerettet.

— Der russische Kaiser hat mittelst HandM"--
bcns vom 2t». März dem österreichischen Fcldmar-
schall Grafen Nugent den S t . Alcxa„dcrNewsk»)'
orden verliehen.

— I n der österreichischen Monarchie erschein"
gegenwärtig 177 Journale, ^runter 92 deutM,
50 italienische, 2« slavische, " "Ngan,chc lind 2 ro-

" " " ' ! ? D i e „ Innsb. Zeitung« schreibt aus Inns-
bruck ' Der Oderst des T i oler Kaisei jägcr-Regiments,
Herr Retter v. B u r l o , hat die Schlüssel des C"-
steUö von Mai land, dessen Thore derselbe als da-
maliger Major des gmanntcn Regiments mit eige-
ner Hand, als der letzte daraus sich Entfernende
verschlossen hatte, nachdem Marschall Nadetzky mit
seiner kleinen Armee im Jahre ,8^8 aus Malland
abgezogen war, dem hiesigen Museum Ferdinanden»»
zum Geschenke gemacht.

*) Solche Aufsätze wndcn u,w stcts " i l l t o , » " . ^ s c ' ^ ^ ^ ^



H3tt
— Das „Magyar Hir lap" meldet, daß die

ungarischen Israeliten , da ihre ContributionsFrage
tUle so günstige Wendling genommen, zu den Lan-
dcsausgabcn 600 000 si. freiwillig besteuern wolle,,,

R a g u s a , Iti. April. Das Erdbeben, welches
am 14. d. M in Nagusa Statt gefunden hat, ül'cr-
l>as an Heftigkeit und Dauer sell'st jenes vo>», 14.
September I84!l und verbreitete Schrecken und Bc-
Kürzung »lnter den aus dein Schlafe gescheuchten
Bewohnern dieser Stadt. Nachdem einige lcievtcre
Donnerschlage vorhergegangen, äußerte sich selbes bei,
lä'lisig 10 Minuten vor I Uhr Nachts durch cinc
Wellenförmige Bcwegung, welche fortwährend wach-
end auf schreckliche Weise die Erde bewegte. Die
Dauer ist schwer zu bestimnun, jedenfalls währte es
so lange, daß man sich der Größe der Gefahr voll-
^Mmen bewußt werden tonnte. Die Nacht war
Ulhig, kein Wind bewegte die Luft, der Barometer
gab kein Anzeichen der drohenden Gefahr, nur ein
heller Lichtschein, der die Gegenstände wie am Tage
^leuchtete, im Augenblicke aber wieder verschwunden
war, und die tiefste Dunkelheit zurückließ, ging der
Katastrophe einige Momente l'oran. Als die Einwoh-
ner vom ersten Schrecken sich etwas erholt halten,
Vließen sie großen Theils ihre Häuser; man ließ
b>e Stadtthore öffnen, um im Falle eintretender
Nothwendigkeit die Gelegenheit zu geben, sich außer
b>e Stadt flüchten zu können. Viele Gebäude erlitten
"lge Beschädigungen an den Hauptmauern und Da^
Hm,, sowie auch Möbel lind andere Gcräthschctten
zerbrochen wurden. Fast zur selben Stunde fand
"llch >!, Z a r a ein empfindlicher Erdstoß Sta t t , der
"^ was ganz ungewöhnlich ist — mehrere Secunden
angehalten hatte. Nicht minder soll sich dos Erdbeben
"n verschiedenen Orten des Festlandes vom Kreise
^agusa geäußert haben und namentlich in der Stadt
^ t a g n o sollen mehrere Häuser eingestürzt seyn.

D e u t sch l a u d
Die »deutsche Rcsmm« berichtet l'iler die in

Kül„ so eben abgehaltene Konferenz der Bifchöfe
"us einer zuverlässigen Quelle: „daß die Bischöfe
Schlossen hätten, von dem bereits mvä'hntsn Vor-

e>)<?/t ^ i der Eidcsablegung der in Staatsdiensten
'Gilden Geistlichen gänzlich abzustehen und den
'b in dcr von» Staate vorgeschriebenen Forin schwo-

^" zu lasse».
Am 19. d. fand in Dresden die Verlobungs-

""ttlichkeit zwischen der Prinzessin Elisabeth, Toch-
^ l des Prinzen Johann von Sachsen, lind dem
Herzoge v. Genua Statt.

B e r l i n , 19. April. Gestern haben die H H .
l̂edom und von Pcchlin eine Conscrcnz gehabt, in

sicher von prcusjischcr Seite das Ultimatum in Be.-
5"g auf den dänischen Frieden mitgetheilt wurde.
^ttißcn wil l , gestützt aus sein Mandat, das es von
kl Central Bundesconnnission erhalten, vorbehaltlich
^Zustimmung der übrigen dculschcn Staaten, ein'

^ch dcn Frieden abschließen. M i t Bezug auf den
l̂Mdesbeschlnß vom 17. September 184« behalten

^ dic Parteien ihre Rechte einstweilen vor; der
^'atthaltcrschaft bleibt es überlassen, die Frage we-
äen der Hcrzcgthümer zu erledigen, doch behält sich
^eußc» die Ratification der etwa beliebten Erlcdi-
^'^gsform vor, um nöthigenfalls gegen eine gar zu
Ackere Verbindung dcr Herzogthüincr mit Deutsch-
^'^ Einspruch erheben zu können. Damit wird zu-
^ch das Gerücht widerlegt, als ob Preußen einen

lparatflicden mit Dänemark abschließen wolle. Nach
/Theilung dieses Ultimatums hat von Usedom sich
, lt >,ach Erfurt begeben, um seinen Platz im Par.

^nte einzunehmen.

I t a l i c n
^ F l o r e n z , 15. April. Wie der „Constituzio.
y °" behauptet, wird dcr Prozeß Gucrazzi's von deni
^ ^sllchungsgcrichtc des Tribunals erster Instanz

3kn dem Staatsanwalt übergeben werde»,
d Das Stämpclgesetz, dem gemäß die Journale
b «"liosormat 8 D.nari Gebühr zu entrichten ha-

' ^ t t vom l . Mai angefangen in Kraft.
N f l r l ^ ' " »Nazionalc" zufolge scll Rußland es ab.-

'^'^ haben, die schiedsrichterliche Entscheidung in

der zwischen England nno Tos.ana schwebende»» Ent-
schädig,iilgsfrage zu übernehmen.

Der „Constitntionalc" berichtet, daß am 12
Apiil an den Gasscnccken drohende Placate gegen
jene Personen angeheftet waicn, welcbe dem zur
Feier der Restauration abzuhaltenden 'l'« l)^un» bei'
wohnen würden. An lio Inoividlien wurden des
Morgens vor die Polizeibehörden bernscn und den
Tag über verhaftet gehalten. Ebenso wurden alle
Jene eingezogen, welche an ihren weißen Hüten
schwarze Bänder trug.n.

R o m , l3. April. Am Morg.n des 12. April
hatte Se. Heiligkeit Papst Piuö IX. Vcllctri ver-
lassen , in Genzano und Aricia den Segen empfan-
gen und dem Volke so wie den ncapolit. Truppen,
die ihn bis Genzano begleitet hatten, und den fran-
zösischen Truppen, die ihm bis dorthin entgegen ge-
zogen waren, den apostolischen Segen gespendet.
Gleiches geschah in Albano.

Um 2 Uhr Nachmittags verkündete der Donmr
der auf dem Lateranplatze und der Engclsliurg auf
gestellten Geschütze und das Läuten aller römischen
Kirchcnglocten dcn Römern den Einzug Sr . H>ilig-
keit, dem die französischen und toscanischen Truppen
die gebührenden militärischen Ehren erwiesen, und
die provisorische Municipal-Commission die Schlüssel
der ewigen Stadt mit einer passenden Rede übel'
reichte, die vom heiligen Vater, den dcr höhere rö-
mische Clerus umgab, auf d.iö Wohlwollendste rr
wiedcrt wurde. An dcn Pforten dcr Basilica des
heil. Johann von» Lateran erwarteten den heiligen
Vater die päpstliche RegicrungscommisslVn, dcr Car-
dinalvicar, der gesammte Clcrn5 , das diplomatische
Corps. Nachdem dcr heil. Vater in der Basilica
den Segen empfangen lind vor den Hauptein der
heil. Apostel Peter und Paul seine Andacht verrichtet
hatte, begab er sich in den Vatican. Ihn , voran zog
päpstliches und französisches Mil i tär, dcr französische
General und Platzcommandant Sauvan mit seinem
Stäbe und die Nobclgarde. I m Wagen Sr . Hei-
ligkeit befanden sich die Monsignorc Ottajano (Ma-
jordonms und .Borromeo (oberster Kämmerer.) Rechts
von, Wagen ritt General Paraguay d'Hilliers, links
Fürst Alticri, Capitän der Nobclgarden. Dem Wagen
folgten der französische Generalstab, päpstliche Nobel-
garden, französische Dragoner, der General - Vicar,
Cardinal Polr iz i , die päpstliche Regierungs.-Eom-
mission, Die Kardinäle Duponi nod Anlonelii, die
provisorische Municipal-Conlinission, das diplomatische
Eorps. Die Straßen, durch welche dcr Zug sich be-
wegte, waren festlich geschmückt. Mil i tär »nachte die
Spaliere, das Volk empsing den heiligen Vater mit
freudigen, Zuzauchzen. An den Stufen dcs Peters-
Doms wurde dcr heil. Vater vom Eardinal Matlei,
Erzpricster dieser Basilica, und dem Capitel empsan-
gcn. Das heil. Collegium begleitete Se. Heiligkeit
bis zum Hochaltar, wo das Allerheiligstc ausgestellt
war. Die päpstliche Eapelle stimmte die Or^zion
dcs heil, Augustin an, »vorauf das l)!^,»,,« gelesen
und dcr ambrosianische Hymnus abgesungen wurde.
Nachdem dcr heil. Vater den Segen mit dem aller-
heiligsten Sacramente empfangen, während welcher
Ceremonie die Reliquien ausgestellt waren, begab cr
sich zur Statue dcs hcil. Petrus, dcr er den Fuß
küßte, von hier in den Vatican, begleitet vom heil.
Collegium und diplomatischen Coips, deren Glück-
wünsche er dort empfing und erwiederte.

Die Stadt , so wie die Petcrskuppcl und das
Capitol waren am Abende glänzend erleuchtet. Die
Straße Borgo Nuovo, die von der Engelsbrücke in
gerader Linie zum Vaticanplatze führt, war mit La-
ternen erleuchtet, die mit den päpstlichen Farben be-
malt waren. Ordnung und Ruhe waren nicht einen
Augenblick gestött wordcn.

F r n n k r e i ch.
P a r i s , 17. April. I n der heutigen Sitzung

stand die Fortsetzung dcr Discussion über das Bud-
gct des Ministeriums dcs Innern an dcr Tagcöo>d
nung. Bei dem Capitel 28, in welchem die Unter-
stützung fremder Flüchtlinge in Frankreich auf eine
Mil l ion Franken festgesetzt ist, beantragte die Com-
mission cine Reduction von ^00,000 Franken, welche

letztere uacl> einer lebhaften Debatte mit 412 gegen
207 Stimmen angenommen wurde. Zwischen dieser
Discussion und dcr Abstimmung erhob sich dcr Ge-
neral d'Hautpoul und sagte: »Ich ĥ be dcr Vcr^
sammlung cine schmerzliche Mittheilung zu machen.
Ein Bataillon des l l . Infanterie-Regiments ist das
Opfer einer bedauerungswürdigen Katastrophe ge-
worden. Es schritt auf dem Marsche von Nantes
nach Angers über die Kettenbrücke, welche zur Ver-
bindung dcr beiden Ufer dient. Die Ketten zer-
brachen, vier Compagnien stürzten in den Fluß. Die
Einwohner zeigten einen über alles Lob erhabenen
Eifer; der Regen siel bei einem heftigen Ostwind in
Strömen herab. Die Rettungsboote konnten nicht
zur gehörigen Zeit ankommen. Die genaue Anzahl
der Opfer ist uns noch unbekannt, aber man glaubt
befürchten zu müssen, d.iß die Anzahl sich auf nicht
weniger als 2-:>00 belaufen dürste, (5 Offiziere
und 219 Mann fehlten beim Appell.) Einer der
Ordonnanzoffiziere des Präsidenten der Republik ist,
sol'.,Id jene traurige Nachricht zu unserer Kenntn'ß
gekommen war, abgereist, um Erkundigungen über
den Umsang dieses schrecklichen Unglücks einzuholen.
Sobald die Negierung gehörig unterrichtet seyn wird,
wird sie der Vcrselmmlung einen Gesctzvorschlag vor-
legen, um dcn Familien der Verunglückten die Un-
terstützung darzureichen, die ihre Lage erheischen
könnte.

Der Minister des Innern erklärt auf eine spe»
^iclle Beschuldigung Ioly 's über die allgemeinen Vor-
würfe, die mail der Negierung mache: »Wegen des
Vo.N'urfs des Staatsstreiches habe man heute den
»National" mit Beschlag belegt. Man wird mit
Allen so verfahren, die sich imtersingen, der Regie<
»ling böse Ansichten anzudichten."

Vnnau - Filrstrnthümor.
Durch cinen Erlaß, hat die walachische Regie'

rung dic Constituirung des Divans befohlen, der
oem Vertrage von Balta.Liman gemäß von den
beiden kaiserl. Höfen, deren Schutz die Donaufür,
stenthümcr genießen, provisorisch an die Stelle der
jährlichen National Versammlung tritt.

Neues und Neuestes.
— W i e n , 2^. April. Dcr Cabinetscourier,

Herr Stanislaus Gammcrer, ist mit Depeschen aus
Berlin hier angekommen, welche von äußerster Wich-
tigkeit seyn sollen.

— Sonnabend versuchten zwei Polen das in
dcr Alscrcascrne liegende Bataillon des aus Polen
bestehenden Infanterieregiments Haynau Nr. 57 auf-
zuwiegeln. Sie wurden aber bei der That ergriffen
und zur Untersuchung gezogen.

— Das Blatt , welches dcr Iustizministcr dem
Innsbrucker Radetzk»)-Album zusendete, enthält die
Worte: I n dem Rechte liegt die Kraft; Anton Rit.
tcr von Schmerling; — jenes des Ministers dcs I n -
nern: Besonnen aber entschieden vorwärts. An den
Woiten die ich im März 18 l8 schrieb, habe ich nichtS
zu ändern. I m April 1850. Alexander Bach.

T t l e g r a p h i sch e Depeschen.
— P a r i s , Freitag 19. April, Abends 8 Uhr.

I n der Legislativen wird das Thal von Vailhau
aus den Marquesas-Inseln als Deportationsort be-
stimmt. Der .)8i«l'!li" spricht sich gegen die Candidatur
Eugen Sue's aus. 3perc. Rente 55 Fr. <>5 Cent.,
5pe»c. 89 Fr. 50 Cent.

— E r f u r t , Sonnabends, 20. Apri l , Nach-
mittags 5 Uhr :;o Minuten. I m Staatenhause
wurde die Vcrfassungsberathung beendet. I m All-
gemeinen wurden dieselben Beschlüsse wie im Volks'
hause gefaßt, nur wurde das Vereinsrecht mehr be-
schränkt. Ein Amendcmcnt, wonach das Reichswahl-
gcsetz jür Einzelstaatcn, außer bei dcn ersten Kam-
mern, Norm seyn sollte, wurde mit 49 gegen 40
Stimmen a n g e n o m m e n . Bei Berathung der
Additionalactc gab Herr v. Carlowitz ähnliche Erläu-
terungen , wie sie General von Radowitz im Volks-
hausc gegeben: die Union habe als Großmacht das
Necht des Krieges und Friedens. Derselbe gab fer-
ner die ausdrückliche Erklärung, daß die Bundesver-
fassung von 1815 nicht fortbestehe.



AlHanq zur ImImHevSeitun^
Telegraphischer <5ours - Ber icht

der Staatöpapicrc vom 23. April l850.

StaatSschüldvcrschnil'ungcn zil 5 M . (i» (5M.) !>̂  1/4
drtto .. ^ 1/i ., ., «2

Darlchm mit Verlosuuq v. I . l«:ll». für 2.">0 ft. 272 l ^
V im. Stadt-Vaueu-Obl. zu 2 1/'2 pt^. (i i i^'M,) 5U
Obligat, dcr allg. ,md «MM. <̂ u .̂  s.(^l.» ^

H^slammrr. dcrälttn'u Im,,- l „ 2 l / 2 „ l —
l'lirdischm Tchulrc,,, dcr i» ) „ 2 l^/4 „ ^ —
Florenz und Gcinia aufgc- ! „ 2 „ l 40
nommcim, Aulchen . . ^ „ 1 !i/4 „ ) —

Wechsel-l^ours vom 23. April !850.
Amstcrda»,, siir l00 ! Haler (z>nrc»t, Nthl. ltt!l ! /4 2 M,'nat.
Aligsl'lm,, für l00 Guldnl Cur.. Güld. l 17 i/'-l Vf. l!,^'.
Frälifflirt a.M., f»r «20 sl. Md. An-

tiuc!-W.ihr. >>» 24 l/2 si. Fusi. Gnld. 1!7 G. 3 Mmial.
Gmmi, für W0 unll- Picmont. i!irc, (̂ nlc,. 1 !i7 1/8 2 Mmat.
Hamburg, für l<»0 Thaler Vauco, Nth!. 172 :l/4 Vf. 2 M>,'»at.
Livorno, sür IWU Toscauischc iÜr.'. Guld. l l l i i /2 (̂ ". 2 Monat.
Voxdo», für l Pfund Stcrli»^, Giilrcu l l-50 3 Mmiat.
Mailand, für !i00 Ocstnr.ich. Lire, c«>i!d. 1 „!l C>!. 2 '.Uionat.
Mars.il!.. für !l00 FranÜ», . (h»Il. Ull> 1/^ Vf. 2Mou»t.
^arie«. für :l00 Franlc», . . G»!d. l ll!» 1/4 Vf. 2 Monat.
Vusar.'st für 1 Guld.n para 2 l̂4 ' 31 T.Sichl.
^oustailtinopsl, für 1 Guldm para :l«0 :l l T. Eicht.

«3,'ld-Agio nach dem „Lloyd" vom 22. Hpril l>50
Vricf Gcld

Kais. Müuz-Dttcatm N îu . . . . — 2!l M
dctto ^taud- dto „ . . . . — 2!l
^ t a ^ l l ' o i l ' Z d ' o r . . . . . . — < > , Ü 0
S o u v c r a u i ^ d ' o r „ . . . . i l l . A t t 1»>.l.'>
Fricdrichold'or „ . . . . — !».:!2
P r c u ß . D'orc, . . . . . . — i».40
( > u ^ . S o v c r a i n ^ s „ . . . . — I l . 40
Nuf t . I u i p c r i a l ' <».:!« <»:l7
Dopp i c „ . . . . ' U l ! / 4 ^l<l
Silbcraa.10 . ^ l ! l l.!4

Fremden-Hn.icige
dcr hier Anttekl?»n«teuen „,,z> Absscrriste»

D r » 15. A p r i l 1850.
Hr. Lafscl', k. k. Mil i t . ? Vci'psi^s - Adjunct; —

Hl'. Marclls Spmdler, Ha>id.'!ölnai,i,; — Frau vc>»
La^vew, — und Freiiu voi, Thl'il>), P^o.tt.', alle
4 vo» Wie» nach Tiiest. — Hr. G^o,^ Bariv»; —

3)teteorolvgische Veobachtungen zu Laibach im Apr i l l83l>.

^, Zcit dcr Varomctcvsland. Thcrmomcttr, ^ , . Auöschm ilicsscnmciisio ^,,s,,,,.„,.„
^ ^ ' V^odachtün^. auf 0" rcdlmrt. nach R.amn, ^ ^ ^ ' dcs Himmcls. iu 24 Tlundcn. ^ ' ' " " " " " ' '

l <>UhrMon;. 2 7 " « " ' <l,24— »»' T'>^ R<qcu
17 ^ 2 lllir Nach. 27" ? ' " l< .04 " - «' S ^ W trüb

s WNhrAb.ndo 27" ?"'11,04,- ' « ' SW dto

< <t l!s,r M. 2?"> « ' " s»,!»7"' 7 O hcit.'r
1« i 2 1l!,r Nach. 27" ^ " ^ 0 . ! 2 - " 11 SO trüb

1̂  i0Ul)r^l l ' . 2?" 10"' :;,»il)"' U SO Hcit̂ r

( <» Uhr M. 27" 1l<" 1,20'- 7 N Ncl'.l
1'.» ? 2 Uhr Nach, 2?" l l ' " 1,U2— 12 NNW Souucnschcin

, i0U!,r M . 28" 0 ' " «»,07"" Itt NWÄZ Hcitcr

> <> Uhr M. 2«" 0" ' ß.<i4"" « NNW Sounmschcm
20 2 UlnNach. 27" 10'" !1,<l0"" 12 NNW dto

< 10 Uhr'Al'. 27" 10"' 1,24 ' 10 NWW heiter

Hr. Call D a o ^ o r t ; — Hr. Philipp Co^thnill,,
Nentiers, — und Hr. William Wingamc, en Îisch r̂
^d^Iiliain,; alle 4 vl'l, Tri^st nach Wicn. — Hr.
l^chrödcr, Handclöillann, von H^inl'nrg »ach T'icst.
— Hr. Michclilsch, Docior dcr Rcchtc, vc>>i Pesth
nach Trie st.

Den 1U. Hr. Negro, HandlmigZ - Agcnt, —
und Graf p. Z hy, Pii^aliei'; belde von Wien nach
Trieft. — Hr. Knniß, k. k. Niitmeister, mit Fran,
von Wien nach Vicenza — Fr,n> Gräfii, o. Fitzgerald,
k. k. Feldmarschall - ̂ ieltt''nant'< - Witwe, — uiid Hr.
Georg Man^lunali, t. k. Major; b.lde von Wirn
nach Veneoi^. — Hr. ?ll,lol> Paner, Präsident der
Handelskanliller, — ll»d Hr. Tnlloch, k. glosibritann.
Ödei-st; deide von Tiiest nach W«e„.

Dcn 17. Hr. Grilüebalüli, Handelöma,,», —
mid Fieih.rr v. Gildenns, Pnvat,er; beide von Wien
nach Trieft. — Hr. Fe,dinaüd Pil ler, Handelsmann,
oon Pia^ nach Trieft. — Hr. Philipp Smwni , Vir-
tno), — und Hl'. Alois Trasenfter, k. l'el̂ lscher Pro-
fessor; b,ide von Trieft nach Wie».

Den 18. Hr. Springer; — Hr. Philipp Hirsäi,
Handelslelite; - H r . Graf v. D^lmeftri, t. t. Ritt-
mcifter, — l>nd Hr. Graf v. lllmaier, Pnoat; alle
4 von Wien nach Trieft. — Hr. Ant. Baretta, Rell'
tier, von Ilolne nach Wien. — Hr. Johann Dlimos,
Piivac, vo» Triest nach Wien.

Den l!>, Hr. ^«oriller, Handelsmann, — und
Johann Kam>5, Handlungs. Agent; beide von W>e»
nach Trieft. — Hr. A'tton iy^nc>nelli, Architect, —-
llnd »/> inrich Kohen, Haüdelsm.n!»; beide oo» Trieft
nach Wien. — Hr. Ritter v. A^l la, k. t. Oberla»'
des Gerichtsralh, nach Gray.

Den 2ft. Hr. v Haner, k. k. Bergrath, roü
Wien nach Venedig. — Frau Josephine v. M>lje>>
PiiplNe, von Gor^ nach Wien. — Hr. Friedrich
Dittmajcr; — Hr. Alb/N Richer, Privatiers, - - und
Hr. Al,a,nftin Zanelli, Handelsiuan» ; alle « rou Triest
nach Wie» __. Hr. Friedrich Reichet, Handyman,',
von Trieft nach Agram. — H>-. Leo Nosch, fr^nzös.
Consnl, von Wien nach Trieft.

Z. 7?2. (»)

Die in Wien, Seilergasst Nr. ,088, grosie, ncu eingerichtete
Heiden nnd Modewarenhandlun«,

e m p f i e h l t s i ch a l l e n D a m e n , w e l c h e d i e R c h ' d n z b e s u c h e n , m i t s c h ö n s t e n , e l e g a n t e s t e n F l ü h j a h r - u n d S o m m c i s t o f f e n , v o n ( ^ , o « " l l , c < > , ^ r a s ^
<ll> - , > i , ^ j c . ^ , N c ' l l t ' o l l-l> - l ' o l l l l l ! c ^ o l ! , . < j i ^ l i . ^ < ? ! > ) ges te i f t en u n d gedluckten l ^ o ü j l , , ^ l ' « , g la t tem u n d gedruckten l ) l " - s ' ^ l ' ,

N a l ' i > ^ 6 c l i i n <^ ^ l u » c ^ s> ^ l l» <̂  <!̂ > 1 ' 0 i ^ <l o c l i l . v ! t ' . ^ u ^ l l « ' ) ^ u i 1 c> <l >̂ ^X o ,. <l ^ , ^V l »>:, e u l l c . e l c .

. /Besonders hübschen ech t fä l l i i q gedn ic t ten .1 ^ o >, «> l , N ^ l i « l u n d l>I<> l l ^ z ^ j i , , ^ L e i n w ä n d e n , k l o l » ^ o l l n <>̂ > I , . i » i n e )
g la t te 51 o u 5 « e l i n <l <̂  l^ i» i l» ĉ  ^ i« I ! ) « l. u n d t^:» c l » <! n , i >- <̂ . "

., l ' . <- l , i , , - l» c>« v o n S e i d e , o rosch i r t , i n K r e p p o n ( l < l <^>,> ^ c: c l l i n ? ) in a l len F a r b e n g l a t t u n d gest ickt , v o n N : , l - ^ l ? , t j " ^ "
/ , l i ! ! ! ! < ' ) !VI O l l ̂ ^ ( . ' ü n <̂ l c: I ^ ^ i n l ' , (^ l̂  e i l o l u 11 t? e i n f a r b i g gedruckt Utid gest ickt."

„ G r o ß e U m h ä ' n g t l ' i c h e r v o n S e i d e , K r e p p o n , l< > l , ' ^ p <!... c j , i , i ( ? i n a l len F a l b . n , g l a t t u n d gest ick t ; v o n 1^ l l <>« 5 hall)?
u n d v i c r cck iqe , g l a t t u n d gestickt i n a l l en F a r b e n ; v o n i ! : , i ' ( - ' ; ^ N ^ l / l » l j n o , U o l l ä . ^ l i l » <l o l . ! > l n < ^ (^- , i) l i <> i n l , <> e i n f a r b i g i n a l l e "
F a r b e n m i d g e d l u c k t ; l ü a o l l < : l« i , - T u c h e r m i t S p i t z e n angesetzt . "

» G r o ß e s ^ i a g e r v o n iVl :> >i l i l l <: >, > iVl l, n i ^ ! l.'l >>, V > s i t e n - S o m m e r - M a n t e l f ü r d i e B a d e s a i s o n , v o n l^i» <2ll<> m i r ^ i
^ » ' l < l < ^ l ' ' i ! c l . . ^ ) S p i t z e n <.>lc. l ! l l - . ) welche nach den neueste» elegantesten Pa r i se r M o d e l l e n i m H a u s e selbst erzeugt w e r d e n . "

» D i e P r e i s e s i n d a u f G r u n d l a g e einer echten S o l i d i t ä t festgesetzt, jede W . n e ist m i t dem Ve rkau f sp re i se bezeichnet, w o v o n durch-
auö nichts abgelassen w i r d , ' ' ..

„ M u s t e r m i t P r e i s e n , s o w i e M o d e b i l d e r , welche v v n der H a n d l u n g selbst au fge leg t sind, we rden aus V e r l a n g e n s c h n e i
stenö f r anco zugesuud t . " .

„ B e i V e s t r l l u l ' g e n v o n ^ l i. n l i ! l l.» >., V i s i t e n ^ l c c l< : . erbi t tet m a n sich das M a ß , näml i ch U m f a n g d e r B r u s t u n d des R ü c k e n s , auch
ganze Größe der betreffenden P e r s o n , i n W i e n e r Z o l l e n a n z u g e b e n , oder in Pap ie rs t re i f en einzusenden. —

» B e i größeren Bes te l l ungen v o n K a u s i e u t e n , w e i d e n besonders b i l l ige Preise gemaä t . "
, ,Nr>sf . - , und sonstia,e Zusendungen w e r d . n f ranco n i e t e n « ^. ' ^

Z . 7 7 3 . ^ , ) " ^ '

Die Seiden- und Modewaren-Handlung in Wien, Seilergajse Ur. n>«a,

„Zur Stadt Wien,"
empfiehlt stch allen Kausieuten in den Provinzen mit ^ N - 8 ' l ' U 8 » V e r k a u f e von ü l i z n t R l l o , » . ü l i » » t Q l o t 8 , V » » i t ^ N ot<?. .
von <>«zO«ll^n»»-o, 8<5»<K<;. K^R l^«« , 8 p » t / . « « > , welche nach den neuesten und elegantesten Pariser Modellen im Hause erzeugt werden^

H)leser Geschäftszweig ist in Wien daselbst einzig und allein fabriksmäßig betrieben, um möglichste Billigkeit zu erzwecken, jcdoch wn
nur Schonles und Feinstes geliefert, wie man solches von der Modestadt Wien erwarten kann. ..

l̂us Verlangen werden die Modebildcr. die von der Handlung aufqeleat sind und die neueste Fac'on der Mantillen lc. nebst pn'w-
courant enthalten, franco zugesandt.

Briefe oder sonstige Zusendungen werden nur franco angenommen.

Bücher , Mnsikal ien und Fortepiano's sind zu den billigsten Vedingnissen auszukihen
bei I oh . G i o n t i n i in Laibach am Hauptplatz.


